Medias In Res   lectio XXXIX
pete

Die sieben Weltwunder der Antike
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Die Hängenden Gärten der Semiramis
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     Die Pyramiden von Gizeh
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Das Mausoleum von Halikarnassos
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   Der Artemistempel von Ephesos
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Der Koloss von Rhodos
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   Der Leuchtturm von Alexandria





  




       Die Zeusstatue von Olympia
Sieben Weltwunder wurden in der Antike fünf Bauwerke und zwei Figuren genannt, die wegen ihrer Schönheit und Größe und wegen der Schwierigkeit sie zu errichten, allgemeine Bewunderung hervorriefen:

Die älteste Überlieferung einer Liste von Weltwundern geht auf den Geschichtsschreiber Herodot zurück (etwa 450 v. Chr.). Die erste vollständige Liste der bekannten „Sieben Weltwunder“ findet sich in einem Epigramm des phönizischen Schriftstellers Antipatros von Sidon (2. Jh. v. Chr.), der einen Reiseführer des großgriechischen Raumes im Altertum schrieb. Die Griechen nannten sie „Die Sieben Wunderwerke der bewohnten Erde“. Philon von Byzanz beschrieb sie in der Schrift „De septem mundi miraculis“.
Die Pyramiden von Gizeh: 
zwischen 2700 und 1700 v. Chr. erbaut; Cheops, Chephren und Mykerinos-






Pyramide; sind als einzige fast unversehrt erhalten.

Die Hängenden Gärten der Semiramis in Babylon: Sie wurden nach griechischer Überlieferung unter

Nebukadnezar II. im 6. Jh. v. Chr. gebaut. Sie bestanden aus einem mächtigen, stufenförmigen Bau mit 

sechs Stockwerken, deren künstlich bewässerte Terrassen mit Blumen und Bäumen bepflanzt waren.


Keine Reste bis jetzt entdeckt.

Der Tempel der Artemis von Ephesos:
in Kleinasien, ebenfalls im 6. Jh. v. Chr. aus weißem


Marmor erichtet, Theodorus soll der Architekt gewesen sein; Grundriss ca. 60m x 100m (106 Säulen); 

356 v. Chr. durch einen Brandanschlag zerstört; heute nur noch Bruchstücke vorhanden;

Das Mausoleum von Halikarnassos:  in Kleinasien; Artemisia ließ ihrem Gemahl Mausolus (König von


Karien) in der Mitte des 4. Jh. v. Chr. ein wunderschönes, ca. 50m hohes Grabmal errichten. Es wurde 

durch mehrere Erdbeben beschädigt und schließlich durch Menschenhand zerstört. Bei Ausgrabungen 

fand man Reste, die heute im Britischen Museum in London zu sehen sind. Nach König Mausolus wird

heute noch ein prächtiges Grabmal genannt.

Der Leuchtturm von Alexandria:
auf der Insel Pharos; war ein Wunderwerk der Technik, das die


Einfahrt zum Hafen von Alexandria kennzeichnete. Der mit 160m Höhe wirklich riesige Turm wurde 
280 v. Chr. fertiggestellt. Zunächst war er nur ein am Tag sichtbares Wahrzeichen, später wurde wegen 

der gefährlichen Untiefen und Klippen auf seiner Plattform in der Nacht Feuer gemacht, das


angeblich über 60km gesehen wurde. Auch dieser Turm wurde durch Erdbeben beschädigt, wiederholt 

repariert und stürzte im 14, Jh. n. Chr. plötzlich zusammen. Angeblich habe die ägyptische Regierung 

heute Pläne, den Leuchtturm wieder zu errichten und auf seiner Plattform oben ein Luxusrestaurant zu

eröffnen. Spuren hinterlassen hat der Pharos auf jeden Fall. Zum Einen diente er als Prototyp für andere 
Leuchttürme und er fand Eingang in den Sprachgebrauch. Ein Blick in ein lateinisches, französisches, 
portugiesisches, italienisches oder spanisches Wörterbuch genügt. Die Vokabel für einen Leuchtturm ist 
pharus (in leichten Variationen). So hat das Wunder von Alexandria wenigstens in gewisser Weise die 
Zeiten überdauert.
Der Koloss von Rhodos:
Riesenfigur des Sonnengottes Helios, 34m hoch stand es an oder über 


der engen Hafeneinfahrt seit 285 v. Chr.; als Architekt gilt Chades von Lindos, ein Schüler des Lysipp. 

Die Statue war ein Bronzeguss, innen durch Steine verstärkt. Die Überreste sammelten 653 n. Chr. 

Araber ein und 'recycelten', sprich verkauften, das Material.

Nun aber scheiden sich die Geister. Um drei Fragen wird gestritten: 1) Wo stand der Koloss?, 2) Wie 

wurde er hergestellt? und 3) Wie sah er eigentlich aus?
Die Zeusstatue des Phidias in Olympia: In einer Werkstatt in der Nähe des Tempels wurden zunächst 
Modelle angefertigt. Anschließend wurden die einzelnen Teile anhand der Modelle gefertigt;  die Statue 
war innen hohl. Die ganze Skulptur bestand aus Platten, die auf ein Holzgerüst montiert wurden. 
Gewand und Haar bestanden aus purem Gold. Für Arme, Beine und Gesicht verwendete der Künstler 
Elfenbein. Die Zeusstatue war monumental. Allein die Basis war mehr als einen Meter hoch und hatte 
eine Grundfläche von 6,65 x 9,93 m. Die Skulptur selbst maß über 12 m.  Zeus saß auf einem Thron. In 
der rechten ausgestreckten Hand hielt er eine Nike. Nike war in der griechischen Mythologie die 
Personifikation des Sieges. In der linken Hand hielt er das Insignium seiner Macht - ein hohes Szepter 
mit einem Adler. Ölbaumlaub kränzte seinen Kopf. Bekleidet war er nur mit einem Mantel. Bis zum 
Verbot der Spiele um 400 n. Chr. etwa stand der Zeus am Platz, danach noch 70 Jahre in 
Konstantinopel. Dort zerstörte ihn 462 n. Chr. eine Feuersbrunst.
Quellen:  http://de.wikipedia.org/wiki/Weltwunder 
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